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Urserntal statt Unterwalden?
Experten sind sich uneinig, wie dasOriginal des Bundesbriefs übersetzt werdenmuss. Eine Auslegeordnung.

Lucien Rahm

Ihr 728-jähriges Bestehen ist
AnfangMonat gefeiertworden.
Das «Geburtsjahr» der
Schweiz – 1291 – geht bekannt-
lich zurück auf das Bündnis der
drei Talschaften Uri, Schwyz
und Unterwalden, das damals
geschlossen worden sein soll.
Allerdings: Ob im Bundesbrief,
derdenZusammenschluss in la-
teinischer Sprache beschreibt,
tatsächlich Unterwalden ge-
meint ist, scheint unter Histori-
kernumstritten.Zutreffenkönn-
te die Beschreibung nämlich
auch auf dasUrserntal.

«Die lateinische, aber auch
die im15. Jahrhundert übersetz-
te Textstelle, die den dritten
Bündnispartner nach Schwyz
und Uri nennt, mit Nidwalden
oder Unterwalden gleichzuset-
zen, ist ausverschiedenenGrün-
den fragwürdig», sagte der in-
zwischenverstorbeneSchweizer
Historiker Roger Sablonier be-
reits vor elf Jahren gegenüber
unserer Zeitung. Die betreffen-
de Stelle lautet «communitas
hominum Intramontanorum
Vallis Inferioris» –wasübersetzt
so viel heisst wie «die Gemein-
schaftderMenschen indenBer-
gen des unteren Tals». Laut Sa-
blonier könnte diese Beschrei-
bung ebenso gut auf Ursern
zutreffen.

Sinn machen würde dies
auch, da Ursern zu jener Zeit
einewichtigeBedeutunggehabt
habe.«Ursernhatte eineSchlüs-
selposition im Nord-Süd-Ver-
kehr.Wer imUrserntalwar, hat-
te nicht nur die Kontrolle über
denGotthardpass, sondernauch
über die Zugänge vom Wallis
und vom Bündnerland», so Sa-
blonier.

Auch Simon Teuscher, Pro-
fessor für allgemeineGeschich-
tedesMittelalters anderUniZü-
rich, findetdieTheorienicht ab-
wegig.«Ichglaube,dass sichauf
demjetzigenKenntnisstandwe-
der die Hypothese mit Ursern
noch jene mit Unterwalden ab-
schliessend beweisen lassen.»
Ein 1291mitdemUrserntal dür-

fe man zumindest für denkbar
halten.

Bundesbriefkönnteerst
1309erstelltwordensein
In seinemBuch«Gründungszeit
ohneEidgenossen» führt Sablo-
nier überdies aus, dass der als
Gründungsdokument der Eid-
genossenschaft gehandelte
Bundesbrief von 1291 wahr-
scheinlich eher aus dem Jahr
1309 stammt. Dafür sprächen
die unruhigen politischen Um-
stände jenerZeit, indiedasDo-
kument viel besser passenwür-
de, als in jene um 1291. Im Jahr
1308 wurde der bis dahin herr-
schende deutsch-römische Kö-
nigAlbrecht ermordet, imSure-
nengebietwarenalteGrenzkon-
flikte wieder aktuell, und auf
demVierwaldstättersee kam es

zu Auseinandersetzungen zwi-
schender Stadt Luzernundden

Ursern. Daran sollen auch die
damaligenUrnerbeteiligt gewe-
sensein. Streitpunktewaren laut
SablonierZölleundder freieZu-
gang zumGotthardtransit.

Angesichtsdieser undande-
rer politischer Auseinanderset-
zungen wäre es «verständlich,
dass die Waldstätte ihre Frie-
densfähigkeit» gegenüber Alb-
rechts Nachfolger, König Hein-
rich VII., «mit einer Landfrie-
densvereinbarungunterBeweis
stellen mussten», schreibt Sa-
blonier. Und dies wäre dann
eben mit dem Bundesbrief von
1309 geschehen.

«Sehr seltsameTatsache»
imMorgartenbrief
Doch warum wurde das Doku-
ment dann auf 1291 zurückda-
tiert? Einen möglichen Grund

sieht derHistoriker im in jenem
Jahr erfolgten Tod des rö-
misch-deutschenKönigsRudolf
vonHabsburg, demVorvorgän-
gerKönigAlbrechts.Rudolf ver-
lieh Schwyz und anderenOrten
1291 das Recht, ihre eigenen
Richter zu bestimmen. Gegen-
überdemneuenKönigHeinrich
wollten die Waldstätte Uri,
SchwyzundUnterwalden (oder
ebenUrsern)mitderRückdatie-
rung womöglich auf ihre Son-
derrechte aus der habsburgi-
schen Zeit hinweisen. Womög-
lich habe es 1291 aber auch ein
Vorbündnis gegeben, das 1309
erneuert wurde.

Definitiv Erwähnung findet
Unterwalden jedoch imBundes-
brief von 1315, dem sogenann-
ten Morgartenbrief. In diesem
ist ebenfalls einBündnismitUri

und Schwyz festgehalten. Als
«sehr seltsame Tatsache» be-
zeichnet Sablonier, dass der
Bundesbrief von 1291 (respekti-
ve 1309) imMorgartenbrief kei-
neErwähnungfindet.Das sprä-
che wiederum für Ursern als
Bündnispartner im1291er-Brief.

Siegelwurde
womöglichersetzt
Dennochhängt an letzteremein
Siegel mit dem Unterwaldner
Schlüsselwappen. Hierzu hält
Sablonier fest: «Siegel sindhäu-
fig ersetzt oder gar gefälscht
worden.»Solcheab-oderumzu-
hängen, sei damals in Europa
recht verbreitet gewesen und
nicht in jedem Fall als Delikt
empfundenworden, sagt Simon
Teuscher. «Wer dies tat, ver-
standdies unterUmständen als
notwendigeAnpassungeinesal-
ten Vertrags an veränderte Be-
dingungen.»Eskönnedurchaus
einmal einen Bundmit den Ur-
sern gegebenen haben, dessen
Spuren in spätererZeit systema-
tisch verwischt worden seien.
Dies, «weil man unterdessen
eineandereGeschichte fürnütz-
lichhielt, ebenzumBeispiel eine
mitUnterwalden», soTeuscher.
Denn spätestens ab dem Mor-
gartenbrief handelte es sich um
einen Bund zwischen Uri,
SchwyzundUnterwalden.«Und
man fing an, die Geschichte so
zuerzählen, alswäredasnie an-
ders gewesen.»

Nichts vonSabloniersThese
hält der Urner Historiker Hans
Stadler. So entgegnet er zum
Beispiel der Nichtnennung des
1291er-Bündnisses im Morgar-
tenbrief: «Das Nichterwähnen
früherer Briefe bei deren Neu-
formulierung und Erweiterung
kannauch inanderenUrkunden
gesehen werden» – auch wenn
es sich dabei um die gleichen
Bündnispartner handelte. In
«beachtlichenTeilen»derBun-
desbriefe von 1291 und 1315 be-
stehe zudem eine inhaltliche
Kontinuität. «Das erlaubt doch
anzunehmen,dassdieBündnis-
partner von 1291 und 1315 die
gleichenwaren.»

Der Bundesbrief von 1291, der auch erst 1309 entstanden sein könnte. Bild: Boris Bürgisser (Schwyz, 16. Juli 2016)

«Ursernhatte
eineSchlüssel-
position im
Nord-Süd-
Verkehr.»

Roger Sablonier
Historiker

An die 1000 Kühe kehren auf den Urnerboden zurück
Die «Bodäfahrt» der 50Älplerfamilienmit ihren Tieren vomkommenden Samstag ist ein schweizweit einzigartiges Schauspiel.

EndeMai, Anfang Juni – je nach
Stand der Vegetation – versam-
meln sichdieÄlpler vomUrner-
boden, der grössten Kuhalp der
Schweiz, in Spiringen zum
«Z`Alp meerä», das heisst, das
Datum der Alpauffahrt auf
Urnerboden zu bestimmen –
heuer der 15. Juni.

Nach ungefähr vierWochen
ist das Gras auf dem Urnerbo-
den, 1370Meter überMeer, ab-
geweidet.Aufdenhöhergelege-
nen Oberstäfeln auf zwischen
1600 und 2000 Metern über
Meer, finden die Kühe junges,
frischesGras.DieOberstäfel be-
finden sich auf der linken und
rechten Talseite oberhalb des
Urnerbodens (Wängi, Orthal-
ten, Firnen, Zingel, Läcki und
Sahli) sowieöstlichundwestlich

des Klausenpasses (Klus, Vor-
frutt, Klausenpass, Niemers-
tafel, Bödmer, Chammli, Balm,
Käsern,Heidmannsegg,Mette-
nen, Oberalp, Niederalp und
Wannelen).

Am31.Augustgeht’s zurück
aufdenUrnerboden
Gestern Sonntag, 25. August,
wurde nach dem Gottesdienst
auf dem Klausenpass «z`Bodä
gmeerät»,dasheisst, dasDatum
für die «Bodäfahrt» bestimmt:
der Samstag, 31. August.

Nach gut sieben Wochen
Oberstäfelzeit ist auf den
höchstgelegenenAlpweidendas
Grünfutter aufgebraucht. Nun
geht eswieder aufdenUrnerbo-
den zurück. Am 31. August bre-
chen 50 Älplerfamilien kurz

nachTagesanbruch auf, ummit
ihren Kühen auf den Urnerbo-
denzurückzukehren. ImGegen-
satz zur Alpfahrt, wo über
90Prozent der Tiere mit dem
LastwagenaufdieAlpbefördert
werden, gehen bei der «Bodä-
fahrt»dieKühezuFuss vonden
Oberstäfeln zurück auf den
Urnerboden.Dassdabei umdie
1000 Kühe von der linken und
rechten Talseite und über den
Klausenpass auf den Urnerbo-
den zurückkehren und sich mit
ihren Fahrtreicheln auch akus-
tisch in einer aussergewöhnli-
chen Dimension ankündigen,
macht diesen Anlass schweiz-
weit einzigartig und erlebens-
wert.

Die ersten Sennten werden
nach6UhraufdemUrnerboden

eintreffen. Beim Feuerwehrlo-
kal Urnerboden besteht eine
Festwirtschaft.Werdas Spekta-
kel miterleben möchte, sollte
bereits am Vortag in der Klau-
senpassregion anreisen, um
noch einen Parkplatz zwischen
derPasshöheunddemUrnerbo-
den zu erhalten. Ab zirka 5 Uhr
bis gegen Mittag ist auf dieser
Strecke der Klausenpassstrasse
derMotorfahrzeugverkehr stark
behindert. FürdieAnreiseübers
Glarnerlandgibt eswenigerVer-
kehrsbehinderungen.

Franz Imholz

Hinweis
Informationen gibt es beiMonika
Herger (Tel: 0797136191; E-Mail:
gisler_monika@bluewin.ch).

50 Älplerfamilien kehren mit ihren Tieren auf die grösste Kuhalp der
Schweiz zurück. Foto: Franz Imholz (Urnerboden, 25. August 2018


